
  

Jule & Christian1 

Bordelum, ein Dorf mit rund 2000 Einwohnern, neun Kilometer vom Nordfriesischen Wattenmeer entfernt. 

Jule und Christian wohnen hier mit ihrer Tochter Line in einem hellen Einfamilienhaus mit Garten. Nach sie-

ben Jahren, in denen sie sich hauptsächlich um Line kümmerte, hat Jule wieder eine Stelle als Grafikerin in 

einer Werbeagentur angenommen. Christian ist Gruppenleiter bei der Bundespolizei. Wir haben sie getrennt 

voneinander befragt: erst Jule, auf dem Sofa in ihrem Wohnzimmer, bei geschlossener Tür, dann Christian, 

auf demselben Sofa.  

Wer übernimmt wie viel Prozent der Aufgaben im Haushalt?  

Sie: Ich mache 80 Prozent, er 20.  

Er: Gefühlt mache ich 60, 70 Prozent. Ich bin ein Ordnungsfanatiker.  

Wer hat zuletzt das Haus geputzt?  

Sie: Ich. Christian wird bestimmt sagen, er. Er meint immer, er muss Line und mir alles hinterherräumen. Ich 

bin aber die, die putzt.  

Er: Zuletzt geputzt hat Jule. Das macht sie auch meistens. Ich habe gerade die Betten abgezogen und die 

Bezüge in die Waschmaschine getan. Aber das zählt ja nicht als Putzen.  

Haben Sie eine Abmachung, was die Aufgaben im Haushalt angeht?  

Sie: Christian meint bis heute, wir hätten die Regel: Er draußen, ich drinnen. Wobei ich sage: Das ist total 

unfair!  

Er: Wir haben mal eine grobe Abmachung getroffen: Ich mache den Garten, alles am Haus, Rasen mähen, 

Umbauten organisieren. Jule kümmert sich um alles, was drinnen ist. Staubwischen ist ihr auch wichtig.  

Wie sieht Ihre Rollenverteilung aus?  
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Sie: Ich war nach Lines Geburt sieben Jahre lang die meiste Zeit zu Hause und habe mich dort um alles ge-

kümmert. Für mich war immer klar: Wenn ich ein Kind kriege, ist das Kind erst mal das Wichtigste. Ich bin 

gerne Mutter. Ich wollte nicht nach einem Jahr wieder voll arbeiten gehen und die ganzen schönen Dinge 

verpassen, die ein kleines Kind erlebt. Die altmodische Rollenverteilung also. Gleichzeitig wollte ich aber 

auch keine Vollzeit-Mutti-und-Hausfrau sein, also habe ich nebenher als selbstständige Grafikerin und Ther-

momix-Repräsentantin gearbeitet. Christian hat das immer schlechtgeredet: "Du hast so viel Potenzial, und 

jetzt verkaufst du Küchenmaschinen."  

Er: Meine Vorstellung war immer gewesen, dass wir gleichberechtigt sind, uns zu gleichen Teilen zu Hause 

einbringen und im günstigsten Fall auch im Job gleich viel verdienen, sodass jeder unabhängig vom anderen 

leben kann. Nicht dieses altmodische Bild: Ich bin der Versorger, und die Frau hält mir zu Hause den Rücken 

frei. Dann war es bei uns aber doch so. Und als Line auf die Welt kam, habe ich ƍ klassisch patriarchalisch ƍ 

die Kindererziehung nicht so wertgeschätzt, wie man das müsste.  

Welcher Satz Ihres Partners treibt Sie zur Weißglut?  

Sie: Wenn er anfängt, das Lied zu singen: "Das bisschen Haushalt macht sich von allein ..."  

Er: Wenn sie sagt, ich sei ein Chaosmensch. Ich bin es nicht, und das weiß sie auch.  

Worüber streiten Sie?  

Sie: Du kriegst als Mutter und Hausfrau null Anerkennung. Christian und Line motzen oft an meinem Essen 

rum: Das Gemüse ist zu weich oder zu hart. Nur mit selbst gebackener Pizza kann ich nichts verkehrt ma-

chen. Christian kann zwei Gerichte: Pasta asciutta ƍ also Nudeln mit Hackfleischsoße, das hat seine Tante 

immer gemacht ƍ und Pfannkuchen. Vielleicht noch ein Rührei zum Frühstück.  

Er: Übers Essen. In der Vergangenheit hat Jule öfter gekocht. Thermomix war ein Hobby von ihr, da hat sie 

sich ein bisschen verwirklichen können. Ist sie talentierter? Doch. Das ist auch nicht mein Feld. Ich koche 

zwei, drei Gerichte. Eins davon mache ich heute Abend ƍ ein altes, traditionelles Gericht, das ich von meiner 

Mutter und die von ihrer Urgroßmutter hatte: Nudeln mit Hackfleisch-Tomatenmark-Soße. Pasta asciutta 

nennt sich das. Line liebt es.  

Wer macht wem mehr Vorwürfe?  



  

Sie: Er mir. Ich habe immer das Gefühl, er macht mich für sein Seelenheil verantwortlich: "Wenn du aufräu-

men würdest, hätte ich mehr Energie für ..." Inzwischen warte ich nicht mehr auf ihn, wenn es zum Beispiel 

Essen gibt und er noch vorm Rechner hängt. Er sagte, ich könne doch hochkommen, ihn liebevoll in den Arm 

nehmen, ihm in die Augen gucken und sagen: "Schatz, komm doch zum Essen." Er meint das ernst. GehtƐs 

noch? Ich sage Christian immer: "Ich bin nicht deine Mutter."  

Er: Ich mache Jule mehr Vorwürfe. Ich habe perfektionistische Tendenzen. Ich habe einen Blick dafür, was 

alles gemacht werden muss, und kann da auch schwer von loskommen. Leider.  

Was war Ihre größte Krise?  

Sie: Im vergangenen Sommer war ich mit Line allein zu Hause, sie hatte wieder eine ihrer schwierigen Pha-

sen. Christian war mit Freunden in Kanada. Meine Geduld war am Ende, ich hatte absolut keinen Bock mehr, 

ich wollte einfach raus, ich hatte das Gefühl, ich habe ein Bore-out. Dann sah ich eine Stellenanzeige auf Fa-

cebook: Grafikerin für eine Werbeagentur in Husum gesucht. Als Christian nach Hause kam, erzählte ich ihm 

von meiner Bewerbung. Er guckte mich an und sagte: "Wie willst du das denn alles schaffen?" Und: "Viel-

leicht braucht Line noch ein Geschwisterchen?" Ich dachte in dem Moment nur: Arschloch!  

Er: Als Jule wieder angefangen hat zu arbeiten, standen wir vor neuen Herausforderungen. Jule hat viel Po-

tenzial. Es ist irre, was sie alles kann und weiß, das ist auch einer der Gründe, warum ich sie liebe. Gleichzei-

tig habe ich gedacht: Sie wird einen Großteil des Tages weg sein. Ich arbeite im Schichtdienst, im Rhythmus: 

zwei Früh-, zwei Spät-, zwei Nachtdienste und dann vier Tage frei. Obendrein bin ich ausgebildeter Mediator 

und absolviere momentan in der Nähe von Kiel eine Supervisionsausbildung. Es gibt jetzt Tage, wo wir uns 

morgens nur kurz einen Kuss geben und ich sie sonst gar nicht sehe.  

Wer arbeitet heute insgesamt mehr?  

Sie: Ich. Aber Christian macht viel in seiner Freizeit. Als er letztens die Idee hatte, sich für den Gemeinderat 

aufstellen zu lassen, habe ich gesagt: "Wenn du das tust, lasse ich mich scheiden."  

Er: Ich habe meine 40 Stunden, dann gebe ich momentan wöchentlich Kurse in Selbstsicherheits- und Be-

hauptungstraining. Außerdem engagiere ich mich in verschiedenen Vereinen. Das definiere ich alles als Ar-

beit. Allerdings: Wenn man Jules 38-Stunden-Woche gegenrechnet, dann hat sie noch Line, Putzen, Wäsche 

... Das ist auch alles Arbeit ƍ in Anführungszeichen.  



  

Was hat sich verändert, seit Sie beide wieder voll berufstätig sind?  

Sie: Christian muss Line jetzt öfter nachmittags aus dem Hort abholen oder sie morgens zur Schule bringen. 

Wenn er freihat, holt er sie mittags ab ƍ die beiden gehen dann meist außerhalb essen. Momentan sind wir 

beide permanent überfordert. Ich hätte gern eine Putzfrau, ich komme mit allem nicht hinterher. Ich habe 

auch keinen Nerv, bis zur völligen Erschöpfung den Haushalt zu machen und abends tot auf die Couch zu 

fallen. Christian gibt sich schon Mühe. Vor zwei Wochen hat er am Wochenende Frühstück gemacht und es 

auch weggeräumt.  

Er: Wir haben jetzt jeder finanzielle Unabhängigkeit. Aber die hat auch ihren Preis: Line hat jetzt mit Schule 

und Hort eine 50-Stunden-Woche. Im Grunde übernehmen Schule und Hort die Erziehung für uns. Das ist 

eigentlich nicht unsere Vorstellung, wie wir Line erziehen wollen.  

Wer zahlt mehr im Alltag?  

Sie: Als ich noch zu Hause war: er natürlich. Er hat immer mehr verdient.  

Er: Ich verdiene jetzt fast das Vierfache von Jules Gehalt. Ich zahle die Finanzierung des Hauses, die Autos 

laufen über mich. Ansonsten haben wir gerecht durchgerechnet, wer welchen Anteil zahlt.  

Wer kauft häufiger ein?  

Sie: Einkaufen ist ein großes Thema bei uns. Mein Mann ist der Meinung: Jule kommt nach der Arbeit eh am 

Bäcker vorbei, also kann sie sich ja auch darum kümmern. Ich sage: "Ich möchte nach Feierabend auch Fei-

erabend haben, du kannst auch die zwei Kilometer in den Ort fahren, um einkaufen zu gehen." Das ist auch 

meine Zeit. Ich esse abends nicht mal Brötchen.  

Er: Beim Einkaufen sind wir noch in einer Findungsphase. Wir haben beide nicht wirklich die Energie dazu. 

Wenn ich abends zu Hause bin, kann es sein, dass ich Brötchen besorge. Wir machen das spontan aus. 

Letzte Woche Freitag aber war kein Essen im Haus. Ich dachte: "Warum denkt sie nicht allein dran?" Ich 

hatte auch nicht wirklich Bock. Also bin ich auswärts essen gefahren.  

Wie prägt das Ihre Beziehung, dass Sie wieder beide arbeiten?  

Sie: Ich bin selbstbewusster geworden. Vorher habe ich mich in der unterlegenen Position gefühlt, weil ich ja 

"nur zu Hause" war, ich habe ja angeblich nichts gemacht. Jetzt gibt Christian mir auch viel Anerkennung 



  

für meine Arbeit. Christian sagt, ich sei nicht mehr so viel am Rummotzen. Ich sage dann immer: "Ich bin zu 

k.�×o., um zu motzen."  

Er: Jule hat sich optisch verändert. Sie hat viel abgenommen. Sie ist für mich als Frau noch mal attraktiver 

geworden. Und sie zeigt mir, dass sie für sich sorgen kann. Das ist für mich wichtig, und dadurch begegne 

ich ihr ganz anders.  

Hätten Sie Lust, mal eine Woche mit Ihrem Partner zu tauschen?  

Sie: Das wäre bestimmt spannend. Christian erzählt immer, dass sie nicht so viel zu tun haben auf der Ar-

beit.  

Er: Mal reingucken ja. Aber ich habe auch Respekt vor ihrem Job. Und ich glaube, als Hausmann wäre ich 

ziemlich gut. Das würde ich teilweise auch besser strukturiert bekommen als Jule.  

Wenn Sie einen Wunsch frei hätten für Ihre Partnerschaft, welcher wäre das?  

Sie: Ich würde mir wünschen, dass Christian gelassener wird.  

Er: Gelassenheit für mich und Jule. Wir sind seit zehn Jahren zusammen und trotzdem noch oft im Kampfmo-

dus. Ich würde mir wünschen, dass wir mehr in den Vordergrund stellen, was wir haben und was schön ist. 


